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LEITUNG DES PROJEKTES 
S. J. Seidlmayer

ABSTRACT
The landscape of the first Nile cataract features thousands of pharaonic rock in-
scriptions. Combining historical, prosopographical, and functional information in a 
topographic context, they offer a unique source of information on this key region of 
Ancient Egypt. The inscriptions of the sanctuary at Gebel Tingar allow the social mi-
crocosm of a quarry to be reconstructed. Rock inscriptions on the eastern bank north 
of the plain of Shellal and along the passage through the cataract now complete the 
mosaic of information on the distribution of inscriptions on a regional scale that was 
built up over many years of work. On this basis, it becomes possible to recognize 
focal communication spaces and distinguish socio-cultural epigraphic milieus and 
their development.
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ZUSAMMENFASSUNG
Die Landschaft des ersten Nilkatarakts weist Tausende von pharaonischen Felsinschrif-
ten auf. Diese öffnen in der Verschränkung historischer, prosopographischer und funk-
tionaler Informationen mit topographischen Befunden eine Quelle eigener Art zu die-
ser Schlüsselregion des Alten Ägypten. Dabei lassen die Inschriften des Heiligtums am 
Gebel Tingar den sozialen Mikrokosmos eines Steinbruchs rekonstruieren. Felsinschrif-
ten auf dem Ostufer nördlich der Ebene von Schellal und entlang der Passage durch 
den Katarakt schließen das in vieljähriger Arbeit aufgebaute Mosaik der großräumigen 
Verteilung der Inschriften und erlauben es, fokale Kommunikationsräume zu erkennen 
und soziokulturelle epigraphische Milieus und ihre Entwicklung zu unterscheiden.

SCHLAGWÖRTER
Felsinschriften, Epigraphik, Landschaftsarchäologie, Aswān, Erster Katarakt des Nils, 
Prosopographie, Heiligtümer

Das Heiligtum am Gebel Tingar
1	 Der letzte Projektbericht1 gab einen Eindruck aus der Bearbeitung der 
Felsinschriften des Neuen Reiches (ca. 1539–1077 v. Chr.) am Gebel Tingar, einem 
markanten, weithin sichtbaren Felsblock auf dem westlichen Wüstenplateau im 
Bereich der ausgedehnten Quarzitbrüche, die dort angesiedelt waren (Abb. 1). 
2	 Die Inschriften markieren einen heiligen Ort der in diesen Steinbrüchen 
tätigen community, der Handwerker (Bildhauer, ein Goldschmied), Verwalter und 
Projektmanager aus den Tempelverwaltungen (des Chnumtempels von Elephanti-
ne und des Tempels des Amun in Karnak). Zu diesen, und teilweise sich funktional 
überlagernd, tritt der operative Klerus, der das Heiligtum bediente (niedere Pries-
ter, Sänger) sowie die Tempelverwaltung von Elephantine, deren Autorität sich auf 
die kleineren Heiligtümer der Region erstreckte. In den Gebetsformeln werden die 
Gottheiten benannt, denen man sich hier nahe fühlen konnte, Chnum und Amun, 
beide mit lokalspezifischen Epitheta. Aus den Zeugnissen wird Chnum »der Stier 
auf dem Westberg« als der Hauptgott des Ortes erkennbar.
1	 Seidlmayer 2018.Abb. 1: Der Felsblock des Gebel Tingar hoch über dem Niltal auf dem westlichen Wüstenplateau

https://gazetteer.dainst.org/place/2178702
https://gazetteer.dainst.org/place/2178701
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3	 Mit der Wiederaufnahme der Arbeit im Gelände nach der Pandemie 
konnte auch dieser Platz nochmals besucht werden, um Lücken in der älteren 
Dokumentation zu schließen. Als Effekt irregulärer Grabungen an dem entlege-
nen Ort wurde dabei sichtbar, dass der Platz außer dem pharaonischen Heilig-
tum auch Stätte einer substantiellen späten (wohl griechisch-römischen) Bestat-
tungstätigkeit war. Diese ist Teil eines größeren Belegungszusammenhangs, der 
insbesondere die Südflanke der Mündung des Wadis, das zum Deir Anba Hadra 
(»Simeonskloster«) führt, unter dem Mausoleum des Agha Khan einnimmt, der 
aber auch in nördlicher Richtung bei unseren Arbeiten festzustellen war. Die aus-
gedehnte späte Bestattungstätigkeit am Ort, wie sie jetzt erkennbar ist, hat auch für 
die Epigraphik des Platzes eine Bedeutung. Zunächst lassen sich eine Reihe später 
Felsbilder außerhalb der kanonischen pharaonischen Produktion des Neuen Rei-
ches damit verbinden (Abb. 2). Vor allem aber scheint es im Licht dieses jüngeren 
Okkupationshorizonts nun zweifelhaft, ob Einarbeitungen im Felsboden, die in 
der bisherigen Literatur hypothetisch als Standspuren eines zum pharaonischen 
Heiligtum gehörigen Schreines verstanden wurden, tatsächlich so zu deuten sind. 
Angesichts des nun erkennbaren Gesamtbefunds liegt es vielleicht näher, sie der 
späteren Bestattungstätigkeit zuzurechnen. Man muss damit die Frage aufwerfen, 
ob der heilige Ort des Neuen Reiches eventuell ohne alle Einbauten geblieben ist, 
und man muss diskutieren, was dies für die im Aswâner Gebiet so prominenten 
Naturheiligtümer typologisch bedeuten würde, aber auch, welche Konsequenzen 
dies für einen am Ort angesiedelten Kult (Anwesenheit eines Kultbilds?) gehabt 
haben könnte. 

Inschriften an der alten Straße zwischen Aswân und 
Schellâl

4	 Die Arbeit am Gebel Tingar mit ihrem Fokus auf ein einzelnes Inschrif-
tencluster und die Rekonstruktion der darin greifbaren sozialen Gruppe sowie der 
durch die Inschriften indizierten Aktivitäten und symbolischen Bedeutungen im 
Kontext der topographisch-archäologischen Situation eines Platzes repräsentiert 

Abb. 2: Zwei Männer an einem Brandopferaltar; Felsbild der griechisch-römischen Zeit am Gebel Tingar 
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Abb. 3: Das nördliche Ende der alten Straße, die Aswân mit der Bucht von Schellâl verbindet mit zahl
reichen Felsinschriften des Mittleren und Neuen Reiches

einen kleinräumigen Modus, wie er unsere epigraphische Arbeit überwiegend, und 
erfolgreich, geprägt hat. Neben diesem Blick auf die einzelne Inschriftengruppe 
und ihre Charakteristika steht jedoch die Aufgabe, die großräumige Verteilung der 
Felsinschriften und -bilder über die ganze Kataraktregion zu dokumentieren und 
zu analysieren. 
5	 Bei der Arbeit an diesem Fragenkomplex bilden zwei noch im ausge-
henden 19. Jahrhundert entstandene Inschriftenkataloge2 einen unvermeidbaren, 
freilich auch nicht unproblematischen Orientierungspunkt; zusammen geben sie, 
teils einander überlappend, rund 2000 Inschriften wenigstens skizzenhaft wieder. 
Beide Kataloge sind tantalisierend nicht nur in dem Sinne, dass die dort gege-
benen Abschriften oft ungenau, oft grob ungenau, manchmal aber, und gerade 
in schwierigen Fällen, auch hochpräzise sind. Sie sind tantalisierend vor allem 
dadurch, dass die topographischen Angaben zur Lage der Inschriften in vagen 
Termini gegeben werden. Es ist deshalb anhand dieser Kataloge nicht möglich, die 
Verteilung des Materials im Gelände zu verorten. 
6	 Im Rahmen unseres Projektes wurden über drei Jahrzehnte hinweg 
Inschriftengruppen im Gelände aufgesucht, teils durch Zufall wiederentdeckt, 
oft ganz neu, sonst wesentlich ergänzt und präzisiert dokumentiert und kartiert 
(Abb. 3). Eine besonders klärungsbedürftige topographische Gruppe bilden dabei 
die Inschriften auf Felsformationen entlang der alten Straße zwischen Aswân und 
Schellâl, die das untere und das obere Ende der schwierigen Flusspassage auf 
dem Landweg umging. In Fortsetzung dieser Arbeit wurde im zurückliegenden 
Jahr ein Geländeabschnitt im Süden, nördlich der Felsformation Tabyat el-Scheich, 
die die Ebene von Schellâl nach Norden abschließt, bearbeitet. Das heute durch 
die modernen Straßen zum Fähranleger nach Philae und nach Schellâl definierte 
Gebiet liegt am Rande des alten Straßenverlaufs und wird durch die Wehrmauer, 
durch die vielleicht schon seit der Zeit des Mittleren Reiches (1980–1760 v. Chr.)3 
der Wegbereich nach Osten abgeschirmt wurde, tangential durchschnitten. 
7	 Im Norden dieses Geländes, direkt an der modernen Straße, ragt eine 
markante Blockgruppe auf, die zwei formale Tableaux trägt, die jeweils einen 

2	 Petrie 1888; de Morgan u. a. 1894.
3	 Jaritz 1987; Jaritz – Rodziewicz 1994; Locher 1999, 114-120; Pilgrim u. a. 2011, 135-137.

https://gazetteer.dainst.org/place/2042815
https://gazetteer.dainst.org/place/2751472
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hohen Amtsträger mit seinem Sohn zeigen; das Bild des Vermögensverwalters  
Redi-Hor (?) und seines Sohnes Wahmenu ist eines davon (Abb. 4). Auf diesem Bild 
ist auch erkennbar, dass die Figuren später durch Linien, die Hals, Handgelenke 
und Fußgelenke durchschneiden, neutralisiert wurden. Da diese Interventionen 
sich rein auf bildlicher Ebene bewegen und die hieroglyphischen Inschriften zu 
den Figuren unangetastet lassen, sind sie jedenfalls der nachpharaonischen und 
nachantiken Periode, wahrscheinlich dem Mittelalter zuzuschreiben. Tatsächlich 
schreiben arabische Autoren4 pharaonischen Bildwerken eine beunruhigende 
(»magische«) Virulenz zu, die durch solche Beschädigungen gebrochen werden 
konnte. Gleich in der Nachbarschaft steht das ungewöhnliche Bild eines Mannes 
Seneb und seines gleichnamigen Sohnes, der ein Paar Hunde an der Leine führt 
und ein Blütengebinde hält (Abb. 5). Dieses Tableau gibt auch ein schönes Beispiel 
immer wieder erhaltener Reste einer ursprünglichen farbigen Fassung. Dieser 
Aspekt ist Gegenstand eines Projekts von Elisabeth Wegner5. 
8	 Ein flächiger Survey innerhalb des Geländeabschnitts bestätigte, dass 
die großen, formalen Inschriften tatsächlich nur entlang des alten Straßenverlaufs 
stehen und sich nicht in das breitere Gelände erstrecken. Hier wurden nur etliche 
kursorische Bildmarken entdeckt; vor allem aber konnte mindestens an einer 
Stelle antike Steinbruchstätigkeit und damit ein zweiter Aktivitätskomplex neben 
Verkehr und Transport entlang der Straße nachgewiesen werden.
9	 Diese Arbeiten in der Ebene nördlich von Tabyat el-Scheich vervoll-
ständigten nun das im früheren Projektverlauf gewonnene Verteilungsbild, in-
dem nicht nur viele der in den alten Katalogen enthaltenen Inschriften konkret 
im Gelände wieder lokalisiert werden konnten, sondern vor allem, indem die in 
der Reihung und Nummerierung der Kataloge des 19. Jahrhunderts implizierte 
topographische Logik transparent wurde. Damit ist es möglich, praktisch alle bis-
lang erwähnten Inschriften ziemlich genau im Gelände zu verorten und somit die  
Gesamtverteilung der Inschriften über die Landschaft des Katarakts zu analysie-
ren (Abb. 6). 

4	 z. B. Maqrîzi (übers. Bouriant 1895, 85-111).
5	 Wegner 2023.

Abb. 5: Tableau eines Mannes Seneb und seines gleichnamigen Sohnes; dieser führt zwei 
Hunde an der Leine und präsentiert ein Blütengebinde

Abb. 4: Tableau des Vermögensverwalters Redi-Hor und seines Sohnes Wahmenu
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10	 Mit Blick auf die Inschriften entlang der alten Straße Aswân-Shellâl wur-
de dadurch vor allen Dingen deutlich, dass der Straßenverlauf selbst tatsächlich nur 
schütter durch Inschriften begleitet wird, allerdings durchgängig von hochforma-
len, repräsentativen Tableaux großer Funktionäre fast nur des Mittleren Reiches. 
Daneben werden die beiden Enden der Straße als fokale Kommunikationsräume 
erkennbar; im Norden, wo sie in die Bucht von Aswân eintritt und diese selbst; 
im Süden entlang der Nordflanke der Ebene von Schellâl und fortgesetzt auf den 
Inseln Konosso und Biggeh. Gerade der letztgenannte Raum am oberen Ende des 
Katarakts ist durch die Staudammbauten von Aswân, die das Gelände tiefgreifend 
verändert haben, und durch damit verbundene Zugangsbeschränkungen für den 
modernen Besucher nicht mehr evident. Der epigraphische Befund lenkt nun den 
Blick auf diesen früheren Nutzungsraum im Bereich des Hafens am oberen Ende 
des Katarakts und die ihn militärisch deckende, wohl (wie später das Legionslager 
der legio I Maximiana) in der Ebene von Schellâl gelegene Festung des Mittleren 
Reiches. Und es zeigt sich, wie an diesen Aktivitätsraum ein Kommunikationsraum 
elitärer Statusrepräsentation angelagert und im Gelände als Schauraum, als visu-
elles Theater gestaltet war.

Inschriften auf dem Ostufer der Kataraktpassage
11	 Als ein solcher Fokusraum der epigraphischen Kommunikation ist auch 
das östliche Ufer des Flusses zu erkennen, und zwar präzis entlang der Passage 
durch den eigentlichen Katarakt zwischen Schellal im Süden und Sehel im Nor-
den (Abb. 7). Reiseberichte aus dem 19. Jahrhundert beschreiben eindrücklich die 
Szenerie der Stromschnellen und die Komplikationen der Durchfahrt insbeson-
dere zur Zeit niedriger Wasserstände. Die erwähnten Kataloge des ausgehenden 
19. Jahrhunderts dokumentieren an die 150 epigraphische Marken, Bilder und 
Inschriften in diesem Abschnitt.
12	 Durch den Bau des ersten Staudamms von Aswân (seit 1898 und mehrfach 
erhöht bis 1933) und den dahinter aufgestauten See ist der südliche Teil des Geländes 
verloren bzw. aktuell nicht zugänglich; im Norden, zwischen den inzwischen zu  

Abb. 7: Felsgruppe am schmalen Flussarm, der das Festland vom Südende der Insel Sehel trennt

Abb. 6: Verteilung 
der Felsinschriften 
entlang der Straße 
Aswân-Schellâl; die 
gebrochene Linie zeigt 
den Verlauf der alten 
Wehrmauer 

https://gazetteer.dainst.org/place/2751484


e -FORSCHUNGSBERICHTE DES DAI 2024 · Faszikel 1  16

einer einzigen Siedlungszone zusammengewachsenen Ortschaften Koror und Mesi-
tot wird durch eine sich verdichtende moderne Bebauung der Zugang immer schwie-
riger. Umso wichtiger ist es, dass jetzt immerhin acht signifikante, teils umfangreiche 
Felsgruppen mit ihren Inschriften und Bildern dokumentiert werden konnten.
13	 Was die skizzenhafte Präsentation der alten Kataloge, die eine faksimi-
lehafte Optik nur vortäuscht, verunklärt, springt in der Autopsie sofort ins Auge: 
Die Epigraphie der Uferzone unterscheidet sich fundamental von der der weiter 
landeinwärts gelegenen Transport- und Verkehrsstraße. Sie ist sozial weniger 
hochkarätig, dafür kulturell und sozial wesentlich komplexer und repräsentiert 
ein anderes epigraphisches Milieu. Während die Tableaux entlang der Straße ganz 
in den Konventionen der kanonischen Kunst stehen, zeigt die Uferzone einfachere, 
sich informellem Duktus nähernde Marken. Damit verbunden ist eine Differenz 
des technischen Aufwands: kompetente Bildhauerarbeit dort, oft nur kursorisch 
und mehrfach palimpsestiert in den Stein geklopft hier.
14	 Ein gutes Beispiel dafür bietet eine Felsgruppe im Bereich des modernen 
Dorfes el-Raschkol, die den schmalen Kanal zwischen dem Südende der Insel Sehel 
(Ras Sehel) und dem Ostufer überschaut (siehe Abb. 7). Ein massiver, natürlich 
aufgetürmter Hügel aus durch Verwitterung gerundeten Blöcken ist hier mit einer 
Vielzahl von skizzenhaft gearbeiteten Inschriften und Bildern überzogen (Abb. 8). 
In ihrer Ausführung repräsentieren die epigraphischen Marken ein weites Feld 
von kurzen Namensinschriften, die in der Regel dem den ägyptischen Schreibern 
geläufigen schreibschriftlichen, also hieratischen, nicht hieroglyphischen Duktus, 
nahe kommen, und Bildern, teils mit, teils ohne Beischriften, die einen Gradienten 
zwischen naiver und kanonischer Ikonographie zeigen. In dieser Abschattierung 
von Kompetenzprofilen »unterhalb« der formalen Kunst wird vor allen Dingen 
die soziale Tiefe der epigraphischen Kommunikation deutlich. Tatsächlich weist 
die Uferzone eine Vielzahl rein bildlicher Darstellungen auf, die jedoch nicht der 
anderen Welt der Felskunst zuzurechnen sind, sondern zum großen Teil auch 
stilistisch an das Repertoire der Gräberbilder anschließen, wie sie in der Katarakt-
region in den Felsgräbern der lokalen Elite am Berghang der Qubbet el-Hawa seit 
der 6. Dynastie präsent sind (Abb. 9). Diese Übernahme von Elementen der Grab-
dekoration in Situationen, die ohne jegliche funeräre Konnotation sind, erweist, 

Abb. 9: Felsbilder auf dem Ostufer des Katarakts; der motivische und stilistische Anschluss 
an Grabdekorationen des späten Alten Reiches ist unverkennbar

Abb. 8: Die natürlich gebrochene Blockfläche ist von einer Vielzahl meist nur flach 
eingeklopfter schriftlicher und bildlicher Marken überzogen 
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um es im Anschluss an Jan Assmann zu sagen, den Raum des Totenkults als einen 
erstrangigen Generator kultureller Ausdrucksformen im Alten Ägypten.
15	 Von besonderem Interesse, gerade unter topgraphisch-landschaftsar-
chäologischem Aspekt ist die Wiederentdeckung eines dichten clusters von Fels-
inschriften des frühen Mittleren Reiches. In ihrem Zentrum steht die Inschrift 
des Schatzmeisters Cheti aus dem 41. Jahr des Königs Mentuhotep II. (11. Dyn., 
ca. 1968 v. Chr.), die eine Expedition zu Schiff in das benachbarte Unternubien 
nennt (Abb. 10). Die Lage dieser Inschrift und der sie begleitenden Inschriften-
gruppe (Abb. 11) ist signifikant. Die Texte stehen auf Felsflächen um eine natür-
liche Plattform, die Ausblick auf die einst (vor dem Bau der Staudämme) schwie-
rigste Stelle der Kataraktdurchfahrt gewährte, das Bab Hemedai6, durch das die 
gefährliche Treidelstrecke der Schiffe den Katarakt hinauf betreten wurde – eine 
Situation, die an die Felsinschriften der 18. Dynastie an der Durchfahrt durch den 
Dritten Katarakt bei Tangur erinnert. Von den rund 40 Inschriften an dieser Stelle 
(teils bislang unbekannt) zeigen nur vier gekonnt hieroglyphischen Duktus, der die 
Mitwirkung eines professionellen Zeichners voraussetzt. Die anderen Inschriften 
stammen, wo überhaupt Titel genannt werden, von (militärischen) »Gefolgsleu-
ten« und meistern den Schritt vom Hieratischen in das monumentale Format nur 
unvollkommen. Hier wird direkt der soziale Kompetenzgradient in der beteiligten 
Gruppe und damit der umfassende und »populäre« Charakter des epigraphischen 
Mediums sichtbar.
16	 Felsinschriften sind im pharaonischen Ägypten ein verbreitetes epi-
graphisches Format. Sie charakterisieren überwiegend Steinbruchs- und Expedi-
tionsgebiete und reflektieren in solchen Fällen in der Regel ein begrenztes Funk-
tionsspektrum und die begrenzte Zeitspanne der Nutzung solcher Regionen. Im 
Aswâner Gebiet stehen sie, und das ist ungewöhnlich, in einem Verkehrsraum 
dauerhafter, zentraler Bedeutung und in einem Raum fortschreitender Urbani-
sation. Sie sind daher für ein funktional, historisch und soziokulturell komplexes 
Feld informativ – und sie entfalten diese besondere Aussagekraft gerade in einer 
großräumigen, landschaftsarchäologischen Perspektive, wie sie in der Synthese 
langfristiger Feldarbeit zunehmend möglich wird.

6	 Ball 1907, 29.

Abb. 11: Die Blockzeile, die die natürliche Aussichtsplattform uferseitig begrenzt, ist bedeckt von 
Namensinschriften insbesondere militärischen Personals

Abb. 10: Felsinschrift des Schatzmeisters Cheti aus dem 41. Jahr Mentuhoteps II. mit Ausblick auf die 
nördliche Einfahrt in die Treidelstrecke durch den Katarakt
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